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Alle diese Kiesel sind glatt, flach, länglich und keiner über
9 cm lang. Sie sind zmn Teil, wie die Abbildung zeigt,
mit einem gepulverten Minerale, wahrscheinlich Blutstein,
gefärbt. Die groben, breiter gehaltenen Zeichnungen sind
vielleicht einfach mit der in die Farbe getauchten Fingerspitze
aufgetragen; bei denjenigen, welche feinere Zeichnungen tragen,
hat man wahrscheinlich auch eine Art Pinsel benutzt. Die
Farbe war ursprünglich dick, aber heute hat sie keinen Zu
sammenhang mehr mit den Kieseln, haftet nicht mehr und
verschwindet bei der geringsten Reibung. Das die aufge
tragene Farbe aber bis heute sich erhalten hat, verdankt sic
nur dem Umstande, daß die Kiesel vollkommen ruhig in der
Erde eingebettet an ihrer ursprünglichen Lagerstätte gelegen
haben. Wie die Auftragung und Befestigung der Farbe auf
den Kieseln ausgeführt wurde, läßt sich heute nicht mehr
ausmachen, doch kann man annehmen, daß dazu Fett oder
Leim diente, organische Substanzen, die jetzt natürlich ver
schwunden sind.

Bei den meisten Kieseln ist der Rand mit einer feinen
roten Linie eingefaßt, welche die Zeichnung umgicbt. Bei
einigen fehlt aber dieser Rand. Die Zeichnungen, wenn dieser
Name erlaubt ist, sind sehr einfacher Natur und machen
teilweise, wie schon bemerkt, den Eindruck, als seien sie mit
der Fingerspitze aufgetragen. Andre, bei denen zur Bemalung
ein Pinsel oder ein Hölzchen diente, bieten feinere Muster dar.

Cartailhac, dem wir diese belangreiche Nachricht verdanken
(L’Anthropologie 1891, 141), sagt, er würde sich hüten,
etwas über den Zweck zu sagen, den diese bemalten Kiesel im
Leben der wilden Bewohner der Grotte gespielt hätten. In
dessen ist er wohl auf der richtigen Spur zur Deutung ge
wesen, wenn er die heutigen Naturvölker zum Vergleiche
heranzuziehen versuchte. „Beim Studium der bewunderns-
werten Sammlungen aus Ostsibirien und Nordamerika in
Berlin und St. Petersburg", sagt er, „deren heutige Bevölke
 rungen ganz ähnliche Erzeugnisse besitzen, wie dieselben in
unsern vorgeschichtlichen Stationen vorkommen, habe ich ver
geblich nach ähnlichen Kieseln gesucht".

Wenn ich hier eine Deutung dieser bemalten Kiesel ver
suchen will, so kann diese nur auf dem von Cartailhac an
gedeuteten Grundsätze beruhen, nämlich auf dem Vergleiche
mit ähnlichen Gegenständen der heutigen Naturvölker und da
glaube ich, liegen die Spiele mit deren Marken und Würfeln
mit nächsten. Gewisse Spiele der nordamerikanischen Indianer
werden mit bezeichneten Steinen, Fruchtkernen u. s. w. ge
spielt, die man in einer Schüssel schwenkt oder mit der Hand
wirft. Je nach der Anordnung der Marken und Farben im
Wurfe wird verloren oder gewonnen. Im Washington-
Territorium haben die Weiber ein derartiges ihnen eigenes
Spiel, das mit besonders bezeichneten Biberzähnen gespielt
wird, die meli-ta-la heißen. Man wirft sie gleich Würfeln
und der Gewinn hängt davon ab, wie sie fallen (Gibbs in
Contribut. North American Ethnology 1877, I, 206).
Schoolcraft beschreibt uns im Pugasaing the game of the
bowl, etwas ganz ähnliches. Pugasaing bedeutet Wurfspiel.
Die geworfenen Gegenstände sind bereits über das erste
Stadium hinausgcschrittcn, es sind keine Steine, Kerne u. dgl.
mehr, sondern bereits roh zugeschnitzte Figürchen von Tieren,
Menschen u. s. w. Das ist offenbar ein Fortschritt und
unterscheidet den zu werfenden Gegenstand besser; an die
Stelle des Einschnitts in einen Zahn, einen Kern oder an
die rohe Färbung desselben tritt ein kleines Schnitzwerk
(Schoolcraft, The Indian in his Wigwam, New York
1848, 188). Die Irokesen in Delaware benutzten dazu
Pslaumenkerne, die auf der einen Seite gelb, auf der andern
schwarz gefärbt waren. (Loskiel, Mission der evangelischen
Brüder, Barby 1789, 136). Das Spiel scheint allgemein
amerikanisch, denn bei den Araukanern finden wir es als

Ava wieder, wo es mit markierten Bohnen gespielt wird
(Reue! Smith, The Araucanians, New York 1855, 322).

Greife ich nun nicht fehl, so sind die gefärbten Kiesel der
Grotte Mas d'Azil als Spielsteine ähnlich den erwähnten
indianischen zu deuten. Die aufgetragene rote Farbe be
 zeichnete vielleicht den Besitzer des Steines, welcher solcher
gestalt gekennzeichnet wurde. Damit werden diese vorgeschicht
lichen Kiesel sich wiederum mit den Eigentums zeichen be
rühren, in denen man die Uranfänge einer Schrift erkennen
mag. Die Marke vertritt als Personcnzeichen (wie das
Kreuz) die Unterschrift und ist auch an Gegenständen ange
bracht, die beim Wurfspiele benutzt werden. Dieses giebt
Anlaß, sie hier, wo es sich um die Deutung der bemalten
Kiesel von Maz d'Azil handelt, heranzuziehen. Daß die
alten Germanen die Stäbchen beim Losen mit Zeichen ver
sahen, wissen wir durch Tacitus (Germania 10 ). Die vom
Baume abgeschnittenen Reiser wurden, zum losen, mit ge
wissen Merkmalen versehen und dann ausgestreut, worauf
Deutung durch den Priester erfolgte. Wie sowohl Homcyer
als Liesch gezeigt haben, losen die Bauern in Mecklenburg
und Rügen mit Kaveln, Holzstückchen, auf denen die Haus
marke eingeschuitten ist und die Kabylen benutzen nach
W. Kobelt (Reiseeriuncrungen aus Algerien und Tunis, 225)
bei der Fleischverteilung Losstäbchen, auf denen die Eigen-
tümszeichen eingeschnitten sind. Losen und Spielen decken
sich aber, wo es auf den Glückszufall ankommt und daher
dürfen die hier erwähnten markierten Lose bei Erläuterung
der vorgeschichtlichen bemalten Kiesel nicht außer Acht gelassen
werden. R. And ree.

Das Klima Helgolands.
Die Besonderheiten der meteorologischen Verhältnisse

Helgolands forderten zur sorgfältigen Untersuchung des Klimas
' des neuen deutschen Besitzes heraus. Herr Dr. V. Kremser
j hat unter obigem Titel (Ann. der Hydrographie, XIX. Jahrg.,
&gt; Heft V und VI) ein mustcrgiltiges Klimabild des vorzüglich

sten Repräsentanten des Seeklimas innerhalb des Deutschen
Reiches gezeichnet, ans dem wir nachstehendes mitteilen: Es

j ist bekannt, daß die deutsche Nordseeküste wärmer ist als das
übrige Norddcntschland in gleicher Breite. Helgoland ist
indessen wieder, wenn auch nur unbedeutend, wärmer als
die Küste auch in deren südlicher Erstreckung. Besonders
charakteristisch für Helgoland sind jedoch: die geringe Jahres-
schwanknng und die Verspätung im Eintreffen der extremen
Werte. Helgoland erfreut sich der kleinsten mittleren Jahres
schwankung der Temperatur in ganz Deutschland. Ebenso
sind die Monats- und Tagcsschwanknng der Temperatur so
wohl im Mittel wie in den Extremen kleiner als in irgend
einer andern Gegend Deutschlands. Der wärmste Monat

| ist August; der September ist wärmer als der Juni, der
kälteste Monat ist Januar und Februar. Helgoland stellt
unzweideutig und allgemein den wärmsten Punkt Deutsch
lands dar; ja selbst die südlicher (um 8 Grade) gelegenen
klimatischen Kurorte Bozen, Meran, Montreux, Lugano
bleiben vom November bis Januar gegen Helgoland zurück,

j Dem warmen Herbst und milden Winter steht gegenüber ein
kaltes Frühjahr und ein kühler Sommer, so daß Helgoland
in Deutschland (mit Ausschluß der Gebirge) den kühlsten
Sommer hat. Fast dreiviertel Jahr hindurch (in den
kühleren Jahreszeiten) ist es um 6 Uhr früh wärmer, ebenso
lange (in den wärmeren Jahreszeiten) um 2 Uhr nachmittags
kühler als sonst in Deutschland. Die periodischen Temperatur
verhältnisse erscheinen auf Helgoland in mildester Form von
allen deutschen Landestcilcn; rücksichtlich der aufeinander
folgenden unregelmäßigen Tcmpcraturschwankungcn ist Hclgo-


